
erfaßt, geprüft und analysiert werden. Das ist man­
chem Kollegen zunächst gar nicht leichtgefallen. 
Sie erkannten jedoch schnell, daß sich das enge 
Miteinander mit der Wissenschaft für ihre LPG aus­
zahlt. Und weil die Genossenschaft dadurch landes­
weit bekannt und auch DDR-Konsultationspunkt für 
die Getreideproduktion wurde, kam zum Stolz auf 
das Erreichte der Ehrgeiz hinzu, dem guten Namen 
auch weiterhin Klang zu geben.
In der politischen Führungstätigkeit kam es der 
Grundorganisation darauf an, in die Zusammenar­
beit von Anfang an viele Genossenschaftsbauern 
aus den Produktionskollektiven unmittelbar einzu­
beziehen. Auf die langjährigen bäuerlichen Erfah­
rungen und den Rat der Praktiker konnte und durfte 
keinesfalls verzichtet werden. Darin stimmte unsere 
Grundorganisation auch mit den Genossen der wis­
senschaftlichen Einrichtungen überein.

Ziel sind Höchsterträge auf jedem Schlag

Wir stellten gleichzeitig heraus, daß die Zusammen­
arbeit mit den Wissenschaftlern höheres Wissen 
und Können der Genossenschaftsbauern verlangt. 
Bringen doch die wissenschaftlich erarbeiteten 
schlagbezogenen Anbaunormative erst dann den 
höheren Ertrag, wenn sie von den Mechanisatoren 
bewußt anerkannt, technologisch beherrscht und in 
der täglichen Arbeit durchgesetzt werden. Die 
„Schulen der genossenschaftlichen Arbeit" und die 
gründliche Vorbereitung jeder einzelnen Kampagne 
in den Brigaden erwiesen sich dabei als wichtige 
Formen der arbeitsplatzbezogenen Weiterbildung. 
Bewährt hat sich auch, daß Genossen aus den Insti­
tuten regelmäßig die Parteiorganisation über Ergeb­
nisse der Forschungsarbeit und ihre praktische 
Durchsetzung informieren. In den Parteiversamm­
lungen und Beratungen des Vorstandes wird ge­
meinsam geprüft, was sich daraus für unsere Arbeit 
entnehmen läßt. In der Regel leiten wir daraus auch

ganz konkrete Parteiaufträge für die politische Ar­
beit der Genossen ab.
In Auswertung der 5. Tagung des ZK der SED hat 
die Grundorganisation darauf Einfluß genommen, 
die Arbeit mit schlagbezogenen Höchstertragskon­
zeptionen zu verstärken. Die Parteiorganisation si­
cherte, daß alle guten Erfahrungen, die die Genos 
senschaftsbauern mit den komplexen Intensivie 
rungsschlägen gesammelt haben, ebenso in die 
Konzeptionen emflossen wie die notwendigen orga 
nisatorischen und technologischen Maßnahmen, 
um den Boden, das genetische Potential der Pflan­
zen und die anderen Fonds so effektiv wie möglich 
für Spitzenerträge auf jedem Schlag zu nutzen. Wir 
Genossen traten gegen die Meinung auf, daß 
schlagbezogene Höchstertragskonzeptionen nur für 
LPG und VEG mit noch geringem Ertragsniveau von­
nöten seien. Im Gegenteil, so sagten wir, durch die 
mehrjährige Arbeit mit komplexen Intensivierungs­
schlägen sind die Voraussetzungen bei uns besser 
als anderswo, um schlagbezogene Höchstertrags­
konzeptionen auf hohem wissenschaftlichem Ni­
veau auszuarbeiten und anzuwenden. Damit lassen 
sich die gewonnenen Erfahrungen in kürzester Zeit 
auf alle Anbauflächen übertragen.
Auch hierbei achteten wir Genossen darauf, daß 
viele Genossenschaftsmitglieder in die Erarbeitung 
der Konzeptionen einbezogen wurden. Das begann 
bei der kritischen Analyse des vergangenen Produk­
tionsjahres. Sie wurde in allen Kollektiven vorge­
nommen. Anhand von Diagrammen, Fakten und 
Dias haben die Leiter die Licht- und Schattenseiten 
der einzelnen Anbauverfahren erklärt. So wurde 
deutlich, warum auf den komplexen Intensivie­
rungsschlägen bis zu 10 dt/ha Getreide mehr geern­
tet werden konnten. Neben dem Anbau ertragrei­
cherer Sorten wurde vor allem größtes Augenmerk 
auf die agronomische Disziplin, die Qualitätsarbeit 
und die strikte Einhaltung der schlagbezogenen An­
baunormative gerichtet, so wie es die Wissen-

nen festgelegt wurden. Durch uns Ge­
nossen wird die Parteikontrolle dar­
über ausgeübt, wie effektiv wir Futter 
produzieren, in welchen Mengen wir 
es an die*Tierproduzenten liefern und 
wie es dort verwertet wird. Uns geht 
es um eine effektivere Produktion. 
Hieran sind beide Partner der Koope­
ration interessiert; denn immerhin 
werden 65 Prozent unserer landwirt­
schaftlichen Nutzfläche zur Produk­
tion von Grob- und Konzentratfutter 
genutzt.
Bei einem Grünlandanteil von fast 40 
Prozent der landwirtschaftlichen Nutz­
fläche liegt der Schwerpunkt unserer 
Arbeit in der Erzeugung von hochwer­

tigem Grobfutter für die Rinder. Des­
halb haben wir auch im sozialisti­
schen Wettbewerb, den wir unter 
dem Leitsatz „Wir ehren Karl Marx 
durch unsere Taten" führen, den Lu­
zerneanbau um 19 Hektar erweitert. 
Die Brigade hat sich zum Ziel gestellt, 
für die Viehbestände das „grüne Fließ­
band" zu garantieren. Mit ihm wird 
nicht nur eine kontinuierliche Futter­
versorgung gewährleistet, es hilft uns 
auch, den Anteil des Konzentratfut­
ters, insbesondere Getreide, weiter zu 
senken. Für unser Kollektiv ist es Eh­
rensache, Futter in bester Qualität zu 
produzieren. Das ist notwendig für 
hohe Leistungen der Tiere, und das

stärkt auch die Beziehungen in der 
Kooperation.
Es versteht sich für uns Kommunisten 
in der Brigade, daß wir als Pflanzen­
bauer unserer politischen Verantwor­
tung und unserer ökonomischen Ver­
pflichtung dann voll gerecht werden, 
wenn auch die Tierproduzenten ihre 
Planziele in allen Kennziffern erfüllt 
bzw. überboten haben. So steht es im 
Kampfprogramm für uns festgeschrie­
ben - das sehen wir auch als unseren 
Beitrag zur Erhaltung des Friedens.

Klaus Kregelin 
Parteigruppenorganisator 

in der LPG (P) Ducherow, Kreis Anklam
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